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Langzeithilfe ist von Erfolg gekrönt
Ewald Köpfer war zum 26. Mal in Kenia / Investition in Bildung zahlt sich aus / Obst für Waisenkinder

Der Schwenninger Ewald
Köpfer konnte für sein privates
Hilfsprojekt in Kenia wieder viel
Gutes tun. Im Waisenhaus in
Mtwapa freuten sich die Kinder
riesig darüber, frisches Obst zu
bekommen.

Schwenningen. Bereits zum 26. Mal
war Ewald Köpfer nun in Kenia, um
Kinder und Jugendlichen in dem ar-
men afrikanischen Land zu unter-
stützten. So auch das Waisenhaus
„Die grüne Olive“ in Mtwapa, eine
private Einrichtung, die von Spenden
lebt. Der ehemalige Pilot Freddy Lo-
renz mit seiner Hilfsorganisation
„Abused Children Rescue“ unter-
stützt dieses Haus auch, bringt hier
unter anderen misshandelte Kinder
unter.

Köpfer kaufte bei seinem Aufent-
halt 300 Kilogramm Lebensmittel für
das Waisenhaus ein. Grundnah-
rungsmittel wie Reis, Mais, Zucker
und Margarine. Am beliebtesten bei
den Kindern war aber frisches Obst
wie Bananen, Papaya und Mango.
„Die Kinder haben in die Mango wie
in einen Apfel hineingebissen und die
Schale dann abgeschabt, sodass kein
Fruchtfleisch mehr dran war“, erin-
nert sich Köpfer. Es sei schon eini-
germaßen paradox, dass obwohl das
Obst in Kenia wächst, es diese Kinder
praktisch nie bekommen, da es zu
teuer sei, erklärt Köpfer. Der Speise-
plan gäbe meist nur Mais und Boh-
nen her.

In der Behindertenschule in Mtwa-
pa werden geistig Behinderte aber
auch schwerhörige beziehungsweise
taubstumme Kinder unterrichtet.
Durch zwei von Köpfer aus Deutsch-
land mitgebrachte Hörgeräte konn-
ten zwei Schüler aus der Gebärden-
klasse in die normale Grundschul-
klasse überführt werden. Die elfjähri-
ge Emily Safari konnte nach Anlei-

tung des Akustikers nach ein paar
Versuchen die Wörter Mama und Pa-
pa verständlich aussprechen. Der
zehnjährige Gift Garama hatte mit
der Aussprache noch Schwierigkeiten
und muss noch mehr üben. Zur Freu-
de der Kinder nahm Köpfer am
Unterricht in der Gebärdensprache
teil. „Mein Versuch, die Finger jeweils
richtig zu zeigen, sorgten bei den

Schülern für allgemeine Heiterkeit“,
so der Schwenninger Pensionär.

Köpfer bekommt aber auch immer
wieder mit, wie seine Langzeithilfe
von Erfolg gekrönt ist. So bei der blin-
den Grace Khea. Sie ist bei der kenia-
nischen Hilfsorganisation „Kenya
Union of the Blind“ als Sekretärin be-
schäftigt. Die inzwischen 22-jährige
Khea wurde von Köpfer seit dem vier-

ten Schuljahr unterstützt. Sie hat
sechs Geschwister, ihr Vater ist schon
vor vielen Jahren gestorben. Khea
schreibt Berichte für die Blinden mit
einer Braille-Schreibmaschine und
für die stark sehbehinderten an
einem Computer mit einem speziel-
len Programm, das ihr sagt, welchen
Buchstaben sie eingetippt hat.

Mit ihrem Monatsgehalt von 85
Euro kann sie ihren Lebensunterhalt
bestreiten, unterstützt dabei noch
ihre Familie. Besonders stolz ist
Ewald Köpfer auch auf Merci Kam-
mau. Er unterstützt sie mit Hilfe einer
Familie aus der Nähe von Zittau seit
acht Jahren. Jetzt hat sie im Bezirk Ki-
lifi unter 1000 Schülern das beste Ab-
itur abgelegt. Sie wurde von einer
Bank in Nairobi für zehn Tage zu
Tests eingeladen. Und dies mit Erfolg:
Sie bekam im Nachbarort in einer
Bank eine Volontärstelle für 18 Mona-
te, sie verdient in dieser Zeit doppelt
so viel wie ein Grundschullehrer.

„Sie möchte danach Ökonomie
studieren, ich habe mich sehr für die-
ses bescheidene Mädchen gefreut“,
so Köpfer. Außergewöhnlich und in
Deutschland eigentlich undenkbar:
Weil die Abschlussschüler einer Schu-
le, die Köpfer seit langem unterstützt,
schlechtere Noten bei der Abschluss-
prüfung als an anderen Schulen hat-
te, wurden die Lehrer der Abschluss-
klasse entlassen. Köpfer: „Das ist
dann so wie wenn eine Fußballmann-
schaft schlecht spielt, dann wird auch
der Trainer gefeuert.“
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Die Kinder im Waisenhaus in Mtwapa freuten sich vor allem auch darüber, dass Ewald Köpfer ihnen frisches Obst kaufte. Fotos: Privat

Neue Produkte für neue Märkte
Kübler mit modernem Kommunikationsweg auf der Hannover Messe

Die Hannover Messe wurde
ihrem Ruf als größte Industrie-
messe der Welt einmal mehr ge-
recht. Mit dabei war auch das
Unternehmen Kübler aus Villin-
gen-Schwenningen mit einem
modernen Kommunikations-
konzept.

Schwenningen. Insgesamt 6500 Aus-
steller und mehr als 230 000 Besucher
tummelten sich bei der jüngsten Aus-
gabe der Industriemesse auf dem rie-
sigen Areal. Die Gäste auf dem Mes-
sestand der Firma Kübler waren
schon ein wenig erstaunt. Gewohnt,
die Vorzüge der Produkte stets direkt
am präsentierten Objekt selbst oder
mittels eines Prospektes erklärt zu
bekommen, durften sie nun den Blick
auf ein weiteres Medium werfen.
Erstmals setzte das Unternehmen
„iPads“ auf einer Messe ein.

Und dieser neue Weg der Kommu-
nikation sollte sich als Volltreffer er-
weisen, denn er bot laut Unterneh-
men die Gelegenheit, einfach und
schnell die verschiedensten Informa-
tionen zu liefern. Sowohl die Website
als auch sämtliche Kataloge und Pro-
spekte waren darauf zu finden, und
aus diesem reichen Fundus konnte
dann je nach Wunsch geschöpft wer-

den. „Es hat wunderbar funktioniert,
wir konnten unsere Antworten immer
mit zusätzlichen Details untermau-
ern“, bilanziert Geschäftsführer Geb-
hard Kübler. Es hinterlasse eben
einen noch positiveren Eindruck
wenn man beispielsweise auf die Fra-
ge nach Niederlassungen in China
nicht nur mit einem „Ja, mehrere“,
sondern mit einem Schwenk auf die
Homepage und der dort zu sehenden
Weltkarte die Standorte auch visuell
zeigen könne. „Das hat einfach zu
unserem innovativen Image gepasst“,
betont Gebhard Kübler.

Die Wirtschaft boomt, zumindest
in Deutschland, und nun habe „die
Industrie in Hannover eine Extrapor-
tion Kraft getankt und den Konjunk-
tur-Turbo zugeschaltet“, heißt es im
Resümee der Deutschen Messe AG.
Auch bei der Kübler-Gruppe stehen
die Zeichen auf Wachstum, und mit
einer entsprechend vielfältigen Pro-
duktpalette präsentierte sich das
Unternehmen in der niedersächsi-
schen Landeshauptstadt.

Dabei bildete das Thema „funktio-
nale Sicherheit“ einen der Schwer-
punkte. „Hier hat es in den vergange-
nen Jahren eine Vielzahl an neuen
Vorschriften gegeben“, berichtet Lo-
thar Kübler, im brüderlichen Füh-
rungstandem unter anderem für den

Bereich Entwicklung verantwortlich,
„und wir haben die passenden Lö-
sungen dazu.“ Das sei ohne Zweifel
eine der Kernkompetenzen des
Unternehmens. „Wir sind hier mit
unseren Produkten international
ganz vorn dabei“, hebt Lothar Kübler
hervor.

Ganz offensichtlich nicht nur da-
mit, denn das gesamte Portfolio war
sehr gefragt während der fünf Messe-
tage, wie die im Vergleich zur vergan-
genen Teilnahme zweistellig gestie-
genen Besucherzahlen belegen. Neue
Produkte wie der größte Drehgeber
aus dem Hause Kübler, der Sendix
Heavy Duty H100, mit dem das
Unternehmen auf neue Märkte im
Bereich der Schwerindustrie zielt,
oder der Vorwahlzähler Codix 560 mit
den neuen Kommunikationsproto-
kollen Modbus und CR/LF erwiesen
sich ebenso als Anziehungspunkt.

Nicht nur die Quantität, auch die
Qualität der Gespräche überzeugte
das Messeteam. „Wir haben uns über
viele konkrete Projekte unterhalten,
hier haben sich die gezielten Einla-
dungen im Vorfeld ausgezahlt“, be-
richtet Gebhard Kübler. Um dann
gleich einen Blick nach vorn zu wer-
fen. „Wir werden unsere Messeprä-
senz künftig noch weiter ausbauen.“
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Der Stand von Kübler auf der Hannover Messe. Foto: Privat

Kontrollen sollen
Raser ausbremsen
Rekord: mit 204 km/h auf der B 523 erwischt

Überhöhte Geschwindigkeit ist
Unfallursache Nummer eins.
Deswegen haben Polizeidirek-
tion VS, Kreis sowie die Städte
Villingen-Schwenningen und
Donaueschingen über einen
Zeitraum von zwei Wochen eine
gemeinsame Kontrollaktion
gemacht.

Villingen-Schwenningen. Im ver-
gangenen Jahr sind nach Angaben
der Polizei im hiesigen Landkreis bei
300 Verkehrsunfällen, bei denen
überhöhte oder nicht angepasste Ge-
schwindigkeit hauptursächlich war
oder mit zugrunde lag, fünf Men-
schen getötet und 239 verletzt wor-
den. Eingebettet in eine europaweite
Kontrollaktion wurde in einem Zeit-
raum von zwei Wochen auf den Stra-
ßen des Landkreises die Geschwin-
digkeit von rund 120 000 Fahrzeugen
gemessen und mehr als 6000 Verstö-
ße festgestellt, so die Bilanz.

Hierbei waren die Messgeräte der
Polizei, des Landkreises und der be-
teiligten Städte insgesamt 283 Stun-
den im Einsatz. Gemessen wurde an
90 Stellen entlang besonders unfall-

trächtiger Strecken. Zu 90 Prozent
waren dies Bundes-, Landes- und
Kreisstraßen, auf denen wegen der
dort gefahrenen hohen Geschwindig-
keiten bei Unfällen auch schwere
Folgen zu verzeichnen sind.

Den traurigen Rekord hält laut
Polizei ein Autofahrer, der auf der
Bundesstraße 523 auf Höhe der Ab-
fahrt Weilersbach bei Nacht und er-
laubten 100 km/h mit 204 Kilometern
pro Stunde durch den Messstrahl
fuhr. Über seinen Anhalteweg von
300 Metern und das damit verbunde-
ne Gefährdungspotenzial für andere
Verkehrsteilnehmer hat sich der Len-

ker, der sich hier neben der Verdop-
pelung des Bußgeldes auch ein
mehrmonatiges Fahrverbot „einge-
fahren“ hat, wohl keine Gedanken
gemacht.

Von den rund 6000 Temposündern
waren laut Polizei 91 Fahrer über 40
km/h zu schnell. 1215 Autofahrer hat-
ten die Geschwindigkeit um mehr als
20 Kilometer pro Stunde überschrit-
ten. Der Hauptanteil der Beanstan-
dungen lag mit 4751 Fahrzeugen im
verwarnbaren Bereich. Dies ent-
spricht einer Geschwindigkeitsüber-
schreitung von bis zu 20 km/h.

Sorge bereitet der Polizei hier nicht
die Mehrzahl der kleinen Überschrei-
tungen. Es sind die wenigen, dafür
aber hohen Tempoverstöße, die für
schwerste Unfallfolgen, auch bei un-
schuldigen Verkehrsteilnehmern,
verantwortlich sind. So haben alle Be-
teiligten vereinbart, dass dieser Ak-
tion, zur Erhöhung der Verkehrssi-
cherheit auf den Straßen des Land-
kreises, eine weitere folgen wird. eb

Mit Geschwindigkeitskontrollen be-
kämpft die Polizei eine der Hauptunfall-
ursachen. NQ-Archivfoto

Gemessen wurde
an 90 Stellen


